
Samstag, 19. November 2011 | az | www.aargauerzeitung.ch 29Region Aarau

INSERAT

«MAN SOLLTE NICHT NUR Negati-
ves schreiben.» Das schrieb diese Wo-
che Erna Lehner aus Gränichen und
machte gleich einen Vorschlag: «Ich
bin 81 Jahre alt und freue mich riesig
über die schöne Bank um sich auszu-
ruhen.» Die Bank steht an ihrem
Lieblingsplatz am Wanderweg an der
Wyna in Gränichen, hingestellt vom
Naturfreunde-Verein Gränichen.

DIE ERSTEN ADVENTSMÄRKTE fin-
den schon dieses Wochenende statt.
Zum Beispiel der Handwerker- und

Künstlermarkt in Aarau. Seit 2004
fand er in der zugigen Markthalle am
Färberplatz statt. Nun sind die Orga-
nisatoren vor dem eisigen Wind in
die Mall des Einkaufszentrums Telli
geflüchtet. Auch in der Burghalde 22

in Küttigen findet heute und morgen
eine Adventsausstellung statt, orga-
nisiert vom Atelier Montalta. Da wird
ein erstaunliches Produkt angeboten:
Akazien-Sirup mit 22 Karat Gold. 22
Karat! Wir empfehlen den Sirup vor
dem Trinken zu sieben.

DAS EHEMALIGE OK des Aargauer
Kantonalturnfestes in Aarau von
1993 unter Leitung von Markus Bieri

und Heinz Alber hat dem Wildpark
Roggenhausen einen neuen Keiler
übergeben. Es handelt sich mittler-
weile bereits um «Bosaar den Drit-

ten», der als frische Kraft für Nach-
wuchs sorgen soll. Silvio Bircher, der

Präsident des Trägervereins, nahm
die Spende dankbar entgegen, steht
doch die sogenannte «Rauschzeit»,
die Paarungsphase der Schwarzkittel,
unmittelbar vor der Türe. Leider zeig-
ten sich die beiden Bachen von ih-
rem neuen Familienmitglied alles an-
dere als begeistert und schikanierten
den «Neuzugang» auf grobe Art und
Weise. Zur Sicherheit musste der Kei-
ler als Opfer häuslicher Gewalt von
den Weibchen getrennt werden. An
Nachwuchs ist deshalb im Wildsau-
gehege im Moment nicht zu denken.

«HABEN SIE LUST AUF URS oder
eines seiner Geschwister?», fragt der
Stadtteilverein Rohr. Er will nicht et-
wa ein paar ungezogene Rohrer Ben-
gel loswerden, nein, er bietet Weih-
nachtsbäume an. Auf eine reichlich
originelle Art: In der Einladung zum
Aussuchen einer passenden Tanne

stellt der Stadtteilverein «Gunnar

aus Dänemark» und «Urs aus Rohr»

vor. Gunnar schneidet schlecht ab:
«Da, wo ich wuchs, waren nur wir
Weihnachtsbäume. Gegen andere
Pflanzen und allfällige Schädlinge
wurde regelmässig ein Mittel ge-

spritzt», schreibt die Tanne. «Urs aus
Rohr» hingegen erzählt: «Als einjähri-
ger Sämling kam ich in den Forstbe-
trieb Buchs-Suhr-Aarau Rohr, wo ich
wachsen durfte, bis ich 30 cm gross
war. Mit gut 3 Jahren wurde ich am
Waldarbeitstag von Rohrerinnen und
Rohrern liebevoll in die gesunde, ma-
gere Walderde gepflanzt.» Und er
fragt: «Ob mich jemand wählt? Hof-
fentlich! In der Woche 50 werde ich
von Forstwart geschnitten, damit ich
am Samstag, 17.12 von meinen Leu-
ten am Weihnachtsbaumverkauf in
Aarau Rohr abgeholt werden kann.»
Urs und seine Geschwistertannen

können heute um 14 Uhr ausge-
sucht werden. Treffpunkt: 24-h-Park-
platz an der Hauptstrasse Rohr–Rup-
perswil. (Auskunft: 062 822 26 65)

ABGESAGT. Das stand in der az
Aargauer Zeitung am Mittwoch als
roter Stempel auf einem Foto des
Aarauer Primarschul-Skilagers vom
Februar 2011. Darunter berichteten
wir, dass ebendieses Lager 2012
wahrscheinlich nicht stattfinden
wird. Eine Geschichte, die der da-
maligen Lagerleitung sauer auf-
stiess: Das Bild der fröhlichen Grup-
pe habe nichts mit den jetzigen Pro-
blemen zu tun. Die Leiter hätten
«viel Herzblut» und grösstenteils ei-
ne Woche Ferien investiert, was ih-
nen «viele positive Rückmeldun-
gen» beschert habe, wird uns ausge-
richtet. Bleibt nur zu hoffen, dass
doch noch eine Lösung gefunden
wird, damit nächsten Februar wie-
der ein aufgestelltes Gruppenfoto
geschossen werden kann.

Der Eber Bosaar wurde ein Opfer häuslicher Gewalt

Gleich zwei Aargauer Regierungsräte
assen gestern in der Mensa der Neu-
en Kantonsschule Aarau (NKSA) im
Zelgli. Alex Hürzeler und Roland
Brogli hatten nicht etwa die Gastro-
nomie in der Stadt satt, nein, der Bau
der neuen Mensa betraf schlicht so-
wohl die Immobilien Aargau (Finanz-
departement) wie auch das Bildungs-
departement.

Seit Beginn der Sommerferien
wurde die alte Küche herausgerissen
und eine neue eingebaut. Nach den
Sommerferien wurde deshalb draus-
sen in einem Zelt gekocht. Das sei in
der warmen Jahreszeit kein Problem
gewesen, sagt die Leiterin der Mensa,
Ruth Eggenberger.

Pünktlich Ende Herbstferien
konnte die neue Küche in Betrieb ge-
nommen werden. Sie ist kleiner als
die alte, dadurch sind die Wege für
die Köche kürzer. Mit dem gewonne-
nen Raum konnte der Esssaal um 52
Plätze auf 342 vergrössert werden.

Der Esssaal blieb gleich, ganz an-
ders sieht jedoch der Selbstbedie-
nungsbereich aus: Das Anstehen für
warmes und kaltes Essen sowie den
Kaffee und das Salatbuffet wurden
getrennt. Kürzer sind die Schlangen
auch dank einer zusätzlichen Kasse.

«Unsere Schule ist stark gewach-
sen, in einigen Bereichen gibt es Eng-
pässe», sagt Rektor Daniel Franz, «ich

bin froh, dass wir nun zumindest die
Mensa vergrössern konnten.» Auch ge-
fielen ihm Farbe und Gestaltung sehr.

Jeder Stuhl wird mittags genutzt
An der gestrigen Einweihung war

der Esssaal um 12 Uhr denn auch bis

auf den letzten Platz besetzt – abgese-
hen vom abgetrennten Bereich für die
Regierungsräte und andere geladene
Gäste. Anwesend waren Bauunterneh-
mer, die Architekten Husistein & Part-
ner sowie Vertreter der Lehrerschaft
und Schüler. Bevor die Gäste ein Tab-
lett fassten und sich verköstigten, ga-
ben die Jazz Vocals der NKSA eine
Kostprobe ihrer Songs.

Betreiber der Mensa ist übrigens
die SV Group, welche schweizweit
rund 100 Mensen und total über 300
Restaurants und Kantinen führt – 
darunter auch jene der Alten Kan-
tonsschule Aarau. An der Neuen Kan-
ti mit 800 Schülerinnen und Schüler
sowie 130 Angestellten, werden täg-
lich rund 600 Konsumationen ver-
kauft.

Der Umbau war mit 2,5 Millionen
Franken budgetiert worden. Da die
Aufträge günstig hatten vergeben
werden können und zudem nichts
Unvorhergesehenes bezahlt werden
musste, kostete der Bau lediglich
2,15 Millionen Franken.

Mensa ist auberginenfarbig
VON SABINE KUSTER

Aarau Weniger Stau im Selbstbedienungsbereich der Neuen Kanti

«Unsere Schule ist stark
gewachsen, ich bin froh,
konnten wir die Mensa
vergrössern.»
Daniel Franz, Rektor NKSA

Der grosse auberginenfarbige Selbstbedienungsbereich heisst neudeutsch «Free Flow»-Zone. KUS

Aarau sollte mit allen

Schweizer Gemeinden

fusionieren

az Aargauer Zeitung vom 10.11. und
12.11., Kommentar zur Vision der
Gemeindefusion Aarau

Die «Vision Aarau», die Fusion von
Aarau mit den umliegenden Agglo-
merationsgemeinden, ist mutlos und
kleinkrämerisch. Auch mit 50 000
Einwohnern wäre Aarau nicht ein-
mal in der Schweiz eine Grossstadt.
Es wäre an der Zeit, einen grossen
Schritt zu wagen, Aarau sollte versu-
chen, mit sämtlichen Schweizer Ge-
meinden zu fusionieren! So wäre
Aarau dann eine Stadt mit fast acht
Millionen Einwohnern und somit die
einflussreichste Stadt der Schweiz.
Es wäre dann überhaupt kein Prob-
lem mehr, die SBB dazu zu bringen,
jeden IC in Aarau anhalten zu lassen.
Es gäbe auch noch weitere Pluspunk-
te. Finanziell: Da schweizweit nur
noch eine statt rund 2500 Gemeinde-
verwaltungen benötigt würden, wä-
ren die Einsparungen enorm. Touris-
tisch: Das Matterhorn, der Rheinfall,
die Jungfrauregion, und der Vier-
waldstättersee würden alle zu Aarau
gehören, Aarau könnte sich vor aus-
ländischen Touristen kaum mehr
retten. Politisch: Aarau könnte in al-
len wichtigen Fragen selber entschei-
den, es müsste keine Rücksicht
mehr auf andere Gemeinden genom-
men werden. Weltweite Ausstrah-
lung: Aarau wäre flächenmässig ver-
mutlich die grösste Stadt der Welt,
und auch bei der Einwohnerzahl
würde Aarau in der Champions
League mitspielen. Man sieht: nichts
als Vorteile! Es wundert mich nur,
dass Polderhorn noch nicht auf diese
Idee gekommen ist!

CHRISTOPH BRÄNDLE, BUCHS

Ist die HPS Aarau nicht mehr

Teil unserer Volksschule? 

az vom 11.11.: «Schürmatt soll künf-
tig die HPS Aarau führen»

Der Stadtrat und Schulpflege Aarau
beabsichtigen, die Verantwortung
für die Heilpädagogische Sonder-

schule (HPS) Aarau an die Stiftung
Schürmatt in Zetzwil abzugeben.
Meine Frau arbeitet seit über zehn
Jahren an dieser Schule und ist als
Betroffene über ein paar Aussagen
erstaunt. Seitens Stadtrat und
Schulpflege wird erwähnt, dass ein
Verbleib der HPS Aarau in der Schu-
le Aarau sehr problematisch sei und
dringender Handlungsbedarf beste-
hen würde. Die Aussage ist uner-
klärlich, denn sie widerspiegelt in
keiner Art und Weise das hervorra-
gende Angebot und die gute Leis-
tung, welche durch die HPS, vor al-
lem in den letzten drei Jahren, voll-
bracht werden. Im Gegensatz zu
den grossen Problemen, welche in-
nerhalb der Schulpflege und der Ge-
samtschulleitung der Schule Aarau
vorhanden sind, wurde unter der
aktuellen HPS-Schulleitung eine
professionelle Aufbauarbeit geleis-
tet und die gesamte Crew ist mit
Herzblut engagiert und freut sich
an einem guten Arbeitsklima.  
Für die Mitarbeitende der HPS Aar-
au sind die Gründe unklar und
nicht nachvollziehbar. Ein solcher
Wechsel kann zu Unsicherheiten
und einem eventuellen Auseinan-
derbrechen der bestehenden Crew
führen.
Mir stellen sich folgende Fragen:
Wer war Initiant dieser Ausgliede-
rung und warum tat er dies? Falls es
die Schürmatt war, warum gerade
die HPS Aarau und nicht eine der
Stiftung Schürmatt geografisch nä-
her liegende HPS? Wie kann die
Schulpflege Aarau diesen Entscheid
mittragen? Wurde auch die Mög-
lichkeit einer Einbindung der HPS
in einer eventuell neuen, autono-
men Kreisschule Aarau-Buchs disku-
tiert (z. B. analog Sportschule in der
Kreisschule Buchs-Rohr)? Welche
pädagogischen Synergien wären so
möglich? 
Auch in Anbetracht der Aussage
von Heinrich Hochuli im Artikels
der az Aargauer Zeitung vom 15.11.,
wo er seine Demission aus der
Schulpflege Aarau begründet, wäre
es gut, die Stärken/Schwächen und
Chancen/Gefahren, welche sich mit
einer neuen Kreisschule Aarau-
Buchs ergäben, genau zu prüfen.

UELI KOHLER, BUCHS

Briefe an die az

Aarau Im Raum für Schnittkunst
«Ausschnitt» in der Aarauer Altstadt
wird heute die Ausstellung von Kath-
rin Biffi-Frey eröffnet. Die Künstlerin
stellt ihre vielschichtigen Schnitt-Bil-
der aus.

Auch wenn ihre Bilder locker und
harmonisch wirken, so steht dahin-
ter doch ein langer Prozess. Biffi be-
obachtet die Natur – Pflanzen, Was-
ser, Erde, Sand – und sucht nach Ge-
setzmässigkeiten. Findet sie spezielle
Strukturen, beginnt sie zu skizzie-
ren. In einem weiteren Schritt
schneidet sie die Muster in transpa-
rentes weisses und farbiges Papier.
Diese legt sie in mehreren Schichten
übereinander, verschiebt sie leicht
und gelangt so zur gewünschten Wir-
kung. Die Wellen, Dreiecke, Streifen
und Spiralen verdichten sich oder er-
möglichen Durchblicke in tiefere
Schichten. Mit diesem Spiel von Licht
und Schatten macht sie die eingefan-
gene Natur spürbar und lebendig.

Kathrin Biffi hat mehrere Aus-
zeichnungen erhalten, darunter den
1. Preis der internationalen Trienna-
len des Papiers in Charmey. (AZ)

Vernissage heute Samstag von 10 bis 14
Uhr an der Golattenmattgasse 3 in Aar-
au. Ausstellung bis zum 14. Januar, ge-
öffnet Fr 14 bis 18 Uhr, Sa 10 bis 16 Uhr.

Geheimnisvolle Schnittkunst

Kunst mit transparentem Papier
von Kathrin Biffi-Frey. ZVG


